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25. September 2007 

Von Dorothea Siems

Debatte um Nettoverdienst

Das sind die Tücken der Lohn-Statistik

Der heiß diskutierte Negativtrend bei den Nettoverdiensten betrifft Vollzeit-Jobs nicht. Das große Problem: Diese Arbeitsverhältnisse nehmen in Deutschland stark ab. Experten erklären auf WELT ONLINE, wie Teilzeit- und Minijobs die Nettolöhne drücken.

[image: image2.jpg]



Foto: dpa

Weniger netto: Immer mehr Minijobs und Teilzeitbeschäftigung führen zu durchschnittlich sinkenden Realverdiensten

Als Reaktion auf die sinkenden Nettolöhne in Deutschland wird der Ruf nach geringeren Steuern und Abgaben lauter. Der Präsident des Bundesverbandes der Deutschen Industrie (BDI), Jürgen Thumann, forderte eine Absenkung des Solidaritätszuschlags. Arbeitgeberpräsident Dieter Hundt regte an, den Beitrag zur Arbeitslosenversicherung stärker als von der Regierung geplant, abzusenken. Wissenschaftler mahnen indes, die alarmierenden Zahlen aus dem Bundesarbeitsministerium kritischer zu hinterfragen. Denn wer einen Vollzeit-Job besitzt, sei vom Negativtrend bei den Löhnen gar nicht betroffen. 

Anlass für die Debatte sind Daten aus dem Arbeitsministerium. Danach sind die Arbeitnehmergehälter nach Abzug von Steuern und Sozialbeiträgen und bereinigt um die Inflation auf den tiefsten Stand seit der Wiedervereinigung gesunken. Der Nettorealverdienst lag 2006 bei durchschnittlich 15.845 Euro. 

1992 hatte ein Abnehmer noch 17251 Euro in der Tasche. „Die entscheidende Rolle bei dieser Entwicklung hat die Zunahme der geringfügigen Beschäftigung und der Anstieg der Teilzeitquote gespielt“, sagte der Direktor für Arbeitsmarktpolitik am Institut zur Zukunft der Arbeit (IZA), Hilmer Schneider, WELT ONLINE. „Wenn sich die Struktur der Beschäftigung ändert, sagen die Daten über die Durchschnittsverdienste überhaupt nichts aus.“ 

Der Arbeitsmarktexperte verweist darauf, dass die Zahl derjenigen, die ausschließlich einen Minijob haben, in den vergangenen Jahren sprunghaft auf mittlerweile fünf Millionen gestiegen ist. Insgesamt hatten im vergangenen Jahr 22 Prozent der Arbeitnehmer eine Teilzeitstelle. Zu Beginn der neunziger Jahre lag dieser Anteil erst bei etwa 14 Prozent. „Das Normalarbeitsverhältnis ist in Deutschland auf dem Rückzug“, registriert Schneider. Diese Struktureffekte auf dem Arbeitsmarkt hätten auf die Entwicklung des Durchschnittslohns einen weit stärkeren Effekt als etwa die gestiegene Abgabenbelastung oder die zurückhaltende Tarifpolitik.

Bei der Einkommensentwicklung gebe es deutliche Unterschiede zwischen denjenigen, die eine Vollzeitstelle hätten und den Teilzeitarbeitskräften, sagte der Arbeitsmarktexperte. Während in den vergangenen Jahren der Anstieg der Gehälter bei den Vollzeitbeschäftigten deutlich oberhalb der Inflationsrate gelegen habe, hätten die Einkommen der Teilzeitbeschäftigten stagniert. 

Schneider monierte, dass die Entwicklung der durchschnittlichen Nettolöhne auch Grundlage für die jährliche Rentenanpassung sei. Infolge des Anstiegs der Minijobs führe dieses Verfahren „zu einer schleichenden Enteignung der Rentner“. Denn der Einkommensdurchschnitt werde durch die prekären Beschäftigungsverhältnisse nach unten gezogen, ohne dass ihm entsprechende Beitragszahlungen gegenüberstehen. 

Schlagworte

Immerhin sieht der Tarifexperte der gewerkschaftseigenen Hans-Böckler-Stiftung, Reinhard Bispinck, gute Chancen, dass die negative Nettoreallohnentwicklung in diesem Jahr gestoppt werden kann. Grund sind die diesjährigen Tarifvereinbarungen, die in zahlreichen Branchen schon abgeschlossen wurden. Im ersten Halbjahr lag das Plus bei 2,3 Prozent und damit über der Inflationsrate. Zudem soll der Beitrag für die Arbeitslosenversicherung von 4,2 auf 3,9 Prozent sinken. 
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